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Ser dcuM-sranröiische Gegensatz
Berlin , 4. Nov. Die Neichsregierunghat jetzt den Bericht

-es deutschen Botschafters in Paris über seine Unterredung
mit Laval, Briand und dem Finanzminister Flandin in Hän¬
den. Was in Berlin über diese Besprechungen bisher Lekannt-
zeworden ist, stammt aus den französischen Blättern.

Darnach hätte sich nunmehr der vor allem taktische Gegen¬
satz der deutschen und der französischenAuffassungen klar her¬
auskristallisiert. Er läßt sich Wohl am kürzesten aus die For¬
mel bringen , daß Laval zunächst die reparationspolitische Seite
behandelt sehen will, damit der Uoungplan mit dem Ablauf des
Feierjahres wieder in Funktion tritt . Dabei sind die Fran¬
zosen offenbar durchaus bereit, zumindestens vorübergehend
einige Nachlässe zu gewähren- Sie scheinen sich auch in der
technischen Entwicklung einer solchen Regelung gewissen deut¬
schen Wünschen anpassen zu wollen, z. B . in der Einberufung
einer Reparationskonferenz . Aber Sas wesentliche ist "och,
Satz sie den Aoungplan wieder in Gang bringen wollen, der
seine Unmöglichkeit nicht nur nach unserem, sondern nach dem
Urteil der besten Sachverständigender ganzen Welt erwiesen
hat.

Der deutsche Standpunkt geht nun von Ser klaren Er¬
kenntnis aus, der sich prinzipiell auch der französische Finanz¬
minister in der gestrigen Unterhaltung nicht verschließen
konnte, Satz die kurzfristige Verschuldung Deutschlands eine
Situation geschaffen hat, die zunächst eine Bereinigung ver¬
langt, ehe man die Möglichkeit der Reparationszahlungen
überhaupt übersehen kann. Das heißt also, daß die Reichs¬
regierung zunächst die privaten Schulden konsolidieren will,
damit sie an das große Reparationsproblem von einer gefestig¬
ten Basis aus Herangehen kann. Das widerspricht dem, was
die französische Regierung will. Sie nimmt für die Repara¬
tionen die unbedingte Priorität in Anspruch.

Daß dieser Gegensatz nun scharf herausgarbeitet ist,
scheint im Augenblick das einzige Ergebnis der gestrigen Pa¬
riser Unterredung zu sein. Die Reichsregierung wird nun zu
dieser Situation Stellung nehmen müssen. Das ist die Aus¬
gabe der Kabinettsberatungen , die heute vormittag begonnen
haben.

Das Kabinett vor schwersten Entscheidungen
Berlin , 4. Nov. Seit 11 Uhr vormittags tagt in der

Reichskanzlei ein Ministerrat , der unter Hinzuziehung des
Reichsbankpräsidenten und der leitenden Beamten aller maß¬
gebenden Ministerien die nächsten deutschen Schritte zur Revi¬
sion der Rcparations - und Privatschuldenverträge festlegen
soll. Grundlage der Beratungen ist der heute nacht ein¬
gelangte Bericht des deutschen Botschafters v. Hösch, aus dem
sich klar der Gegensatz ergibt, der zwischen der deutschen und
der französischen Auffassung besteht. Während Deutschland
zur Erhaltung seiner Kreditfähigkeit vor allem Wert daraus
legt, daß die Auslandsschulden der deutschen Privatwirtschaft
wenigstens verzinst werden können, will Frankreich den Politi¬
schen Schulden ein Vorrecht geben. Dieser Gegensatz erklärt
sich daraus, daß Frankreich an den Auslandsschulden der
deutschen Privatwirtschaft nur mit 6 Prozent, an den Repa¬
rationen aber mit 52 Prozent beteiligt ist. Frankeich will
deshalb zur Klärung der künftigen deutschen Zahlungen den

Mechanismus der Reparationsverträge in Gang setzen, das
heißt jenen beratenden Sonderausschuß der „internationalen
Zahlungsbank" einberufen, dessen Aufgabe es nach dem
Uonngplan sein sollte, die Zahlungsmethode neu zu regeln,
wenn DeutschlandsZahlungsfähigkeit bedroht wäre.

Nach deutscher Auffassung handelt es sich aber heute gar
nicht mehr um die Zahlungsmethode , sondern um die Zah¬
lungsfähigkeit selbst. Me Aufgabe der nächsten diplomatischen
Schritte Deutschlands wird es deshalb sein, zu klären, ob
Frankreich damit einverstanden ist, daß der Sonderausschuß
der Zahlungsbank nicht nur die Frage der deutschen Repara-
tionsverpslichtüngen prüfe, sondern die allgemeine Zahlungs¬
fähigkeit Deutschlands, für die die Belastung mit 1)4 Milliar¬
den Mark Zinsen für private Auslandsschulden ebenfalls eine
ausschlaggebende Rolle spielt. Deutschland hält an dem
Grundsatz fest, es könne Auslandsverpflichtungennur in dem
Umfang erfüllen, wie es selbst aus seiner Ausfuhr Devisen¬
eingänge z« verzeichnet hat. Diese Deviseneingänge sind jetzt
durch die Zinsenzahlungen für private Schulden voll in An¬
spruch genommen. Wenn Frankreich also auf dem Vorrang
der Reparationszahlungen vor den Privatschulden besteht,
muß es sich darüber klar sein, daß die sich daraus ergebende
Einschränkung der deutschen Zinszahlungen für die privaten
Schulden eine Vernichtung der deutschen Kreditfähigkeit her¬
beiführen muß . Es handelt sich also wieder um die goldenen
Eier der Henne, die Frankreich nicht töten sollte.

Man nimmt hier an, daß die diplomatischeFühlung¬
nahme, gleichviel ob auf dem Umweg über den beratenden
Sonderausschuß oder nicht, doch spätestens Anfang nächsten
Jahres zu einer großen Reparationskonferenz führen wird.
Allerdings glaubt man, daß die baldige Wiedereinschaltung
Amerikas in diese diplomatischen Verhandlungen erforderlich
sein wird, da Amerika und England im Gegensatz zu Frank¬
reich an der privaten VerschuldungDeutschlands sehr stark
interessiert sind.

Neue Instruktionen für Hösch
Berlin, 4. Nov, Nach dem heutigen Ministerrat über die

Reparationsfrage wird es erforderlich sein, eine Reihe diplo¬
matischer Rückfragen vorzunehmen, ehe weitere Schritte unter¬
nommen werden. Der deutsche Botschafter in Paris , Herr
v. Hösch, dürfte auf Grund der Ministerberatungen neue In¬
struktionen für seine weiteren Besprechungen mit dem fran¬
zösischen Ministerpräsidenten erhalten haben. Es handelt sich
vor vollem darum, festzustcllen, welchen Auftrag der im
Uoungplan vorgesehene beratende Sonderausschuß erhalten
soll und ob man sich über die Formulierung dieses Auftrages
zwischen Deutschland und Frankreich einigen kann. Bei wirt¬
schaftlich zweckmäßiger Behandlung der Rcparationsfrage
müßte dieser Auftrag dahin gehen, das Gesamtproblem der
deutschen Zahlungsfähigkeit sowohl für Reparationen wie für
Privatkredite zu untersuchen. Dabei würde dann von ent¬
scheidender Bedeutung auch sein, ob aus diesen Beratungen
nun eine endgültige Regelung der ganzen Frage oder wieder
nur ein Provisorium mit allen seinen beunruhigenden Wir¬
kungen auf die Weltwirtschaft erzielt werden soll.

Die Verwesung mit Brotgetreide und
Futtermitteln

Berlin , 3. Nov, In einem Teil der Presse werden teil¬
weise in sensationeller Aufmachung über die Versorgung
Deutschlands mit Brotgetreide und Futtermitteln Angaben
gemacht, die den Eindruck entstehen lassen, daß insbesondere
die Versorgung mit Brotgetreide nicht gesichert sei. Von dem
Reichsernährungsministerium wird darauf hingewiesen, daß
die Versorgung Deutschlands mit Roggen aus eigenen Bestän¬
den ausreichend gesichert ist, sodaß keinerlei Zuschußbedars
an ausländischem Roggen vorliegt . Bei der Weizenversorgnng
differieren die in der Presse gemachten Angaben mit den
Schätzungen des Reichsernährungsministeriums über die
Höhe des Zuschußbedarfes lediglich um 50000 Tonnen . Die
Differenz läßt sich dadurch erklären, daß es sich bei den Schätz¬
ungen nur um Vorschätzungen handelt, da der zukünftige
Verbrauch nicht bis in die Einzelheiten zu übersehen ist. Bon
dem deutschen Zuschußbedars von insgesamt 500 000 Tonnen
sind bereits 200 0M Tonnen durch die Einfuhr aus Amerika
gedeckt. Die restlichen 300 000 Tonnen werden jederzeit auf
dem Weltmarkt ausgenommen werden können. Hinsichtlich
der Fnttermittelversorgnng treffen die in der Presse gemach¬
ten Schätzungen, die von einer Einsuhrmenge von 3 Millionen
Tonnen sprechen, nicht zu. Die notwendige Einfuhr an Mt-
lermitteln beträgt lediglich eine Million Tonnen.

Gerückte um den Stahltruft
Berlin, Z. Nov. In der kommunistischen Presse sind seit

einigen Tagen sensationelle Meldungen über angeblich un¬
mittelbar bevorstehende Finanzskandale in der rheinisch-west¬
fälischen Montanindustrie erschienen, die sich besonders mit
dem größten Westdeutschen Stahltrust , den Vereinigten Stahl¬
werken und den Großaktionären Friedrich Flick und Otto
Wolfs befassen. Diese Behauptungen , der Stahlverein stehe

vor dem Zusammenbruch, werden von allen beteiligcen Stellen
strikte dementiert. Darüber hinaus wird eine grundsätzliche
Aufklärung der finanziellen Verhältnisse zugesagt.

Bei diesen Angriffen dürfte es sich jedoch weniger um die
finanzielle Struktur des Stahlvereins handeln, als um die
Person des Eisengroßhändlers und Großaktionärs Otto Wolfs.
Otto Wolfs ist als hervorragendes Mitglied des Wirtschafts-
üeirats der Reichsregierung in letzter Zeit politisch hervor¬
getreten.

Daß bei dem größten Westdeutschen Stahltrust , den Ver¬
einigten Stahlwerken , mit seinem Aktienkapital von 600 Mil¬
lionen RM . und einer Obligationsschuld von 500 Mill . RM.
bei einer nur noch etwa -lOprozentigcn Ausnutzung der Be¬
triebsanlagen das Kapital zur Unrentabilität verurteilt ist
und sicherlich manche Kreditaktion erforderlich sein wird, un¬
terliegt allerdings keinem Zweifel.

Die schon bei der Gründung vorhandene Ueberkapitali-
sierung verlangt nach einer durchgreifenden Reorganisation,
die durch die jetzt herrschende Krise erzwungen werden dürfte.
Die Tatsache, daß die Aktien der Vereinigten Stahlwerke heute
nur noch mit einem Sechstel ihres Nominalwertes bewertet
werden, zeigt überdies, daß die unvermeidliche Kapitalkorrek¬
tur fast nur noch eine buchmäßige Anpassung an die bereits
effektive Entwertung ist. Der heutige Kurs gibt nur noch
eine Bewertung des 800 Millionen RM . betragenden Kapitals
mit etwa 12o Millionen und bedeutet gegenüber dem Höchst¬
stand einen Verlust am gesamten Börsenwert von rund 1200
Millionen Reichsmark.

Lloyd George legt die Führung der liberale«
Nnterhausfraktion nieder

London, 4. Nov. Lloyd George erklärte in einem Schrei¬
ben an Sir Herbert Samuel , daß er von dem Vorsitz der
Parlamentssraktion der Liberalen Partei zurücktrete. Er sei,
sagt er weiter, mit dem katastrophalen Kurs , in Len die Partei
in der letzten Zeit geführt worden sei, in keiner Weise ein¬
verstanden gewesen.

Kommt ein ZahlimgSauttckub
sür die fülligen Aufwertmrgshypotheken?

Es wird mit Erleichterungenfür die Schuldner gerechnet

Am 31. Dezember wird zum ersten Male die Rückzahlung
der Aufwertungshypotheken fällig, die von den Hypotheken¬
gläubigern in den ersten Januartagen dieses Jahres gekündigt
worden sind. Mit der bisher bestehenden Verpflichtung zur
Rückzahlung ist ein sehr großer Teil der Schuldner in eine
äußerst schwierige Lage geraten, und es droht die Gefahr,
daß so mancher Angehörige des Mittelstandes in der Zwangs¬
versteigerung seinen letzten Besitz verliert . Es ist den Schuld¬
nern allerdings möglich gewesen, drei Monate nach der Kün¬
digung der Aufwertungshypotheken einen Antrag auf Be¬
willigung einer Zahlungsfrist bei der Aufwertungsstelle des
zuständigen Amtsgerichts zu stellen. Von dieser Möglichkeit
ist auch in vielen Fällen Gebrauch gemacht worden. In an¬
deren Fällen ist es zu einem Vergleich zwischen dem Schuldner
und dem Gläubiger gekommen, in dem sich der Schuldner
etwa verpflichtet, einen Teil der Auswertungshypotheken zu¬
rückzuzahlen. In vielen anderen Fällen ist aber der Antrag
auf Bewilligung einer Zahlungsfrist überhaupt nicht gestellt
worden, und zwar nicht etwa aus Sorglosigkeit des betr.
Schuldners , sondern einfach deshalb nicht, weil den betreffen¬
den Schuldnern von Kreditinstituten bestimmte Zusicherungen
für die Geldbeschaffung zum 31. Dezember gemacht worden
sind. Die Ereignisse des Sommers und Be autzeroroennicye
Verschlechterung auf dem Hhpothekenmarkt haben indessen da-
zu geführt, daß so manches Kreditinstitut«. a. auch so manche
Sparkasse, die dem Hhpothekenschuldner gegebene Zuficherung
der Geldbeschaffung zurückgezogen hat.

Dadurch wird es zahlreichen Schuldnern einfach unrnög-
lich, rechtzeitig zum 31. Dezember das für die fälligen Anf-
wertungshypotheken erforderliche Geld zu beschaffen. Seit
Monaten wird deshalb von den Grundbesitzer-Organisationen
in zahlreichen Verhandlungen mit den Regierungsstellen des
Landes und des Reichs eine Zahlnngserleichterung angestrebt.

Ende Oktober haben erneut Verhandlungen im Reichs¬
justizministerium über diese Frage stattgefunden. Die Ver¬
handlungen sind noch nicht zum Abschluß gekommen. Man
darf aber damit rechnen, daß die Ablösung der am 31. Dezem¬
ber fällig gewordenen Aufwertungshypothekendurch Verord¬
nung der Reichsregierungin irgend einer Form hinausgescho¬ben wird.

Das Reichsjustizministerium wird voraussichtlich den Hy¬
pothekenschuldnern, die bisher einen Antrag aus Bewilligung
einer Zahlungsfrist nicht gestellt haben, erneut die Möglichkeit
zur Einreichung eines solchen Antrages geben. Außerdem
ist Wohl zu erwarten , daß auch den Schuldnern , die einen
Vergleich mit den Hypothekengläubigcrn abgeschlossen haben,
der Weg geebnet wird, erneut die Auiwertungsstelle anzu¬
rufen. Diese Aussichten bestehen vorläufig allerdings nur für
Aufwertungshypotheken . Ob auch für die in den Jahren 1926
bis 1928 aufgenommenen und inzwischen gekündigten Gold¬
markhypotheken ein Zahlungsaufschub gewährt wird, ist vor¬
läufig noch recht fraglich. Man wird aber wünschen dürfen,
daß es in allen diesen Fragen möglichst schnell zu einer Re¬
gelung kommt, die bei aller gebührenden Rücksicht auf die oft
ebenfalls recht bedrängte Lage der Hypothekengläubiger es doch
vermeidet, den Schuldner in ein unverschuldetes Unglück zu
stoßen.

Eine Erklärung des Zeutrumsführers im vrentz.
Landtag gegen das Zusammengehen mit Hitler

Berlin , 4. Nov. Der Führer des preußischen Zentrums,
Landtagabgcordneter Heß, schreibt im „Pressedienst der Zen-
trmnspartci " im Hinblick auf die Diskussion über eine Syn¬
these Brüning —Hitler:

Der tiefere Sinn unserer innenpolitischen Linie ist ebenso
klar wie einfach: Wir können kein politisches Extrem stützen,
weder rechts noch links. Die Besitzergreifung der politischen
Macht durch eines der politischen Extreme würde unmittelbar
den wütenden Kamps zwischen rechts und links bedeuten.
Ausgetragcn aber würde diese Selbstzersleischung auf dem
Rücken der zwischen diesen Extremen liegenden Mittelschichten
von Landwirtschaft, Handel, Gewerbe und Beamtentum . So
etwas hielte Deutschland nicht mehr aus . Deshalb kann das
an sich schon widerspruchsvolle Konglomerat , das heute im
Nationalsozialismus zusammengeballt ist, für das Zentrum
als Koalitionspartner nicht in Frage kommen.

Siedlungsmöglichkerte « in Oesterreich
lieber dieses Thema hielt dieser Tage Herr du Fresne

v. Hohenesche im Rahmen der aktuellen Frage bäuerlicher
Siedlung einen Vortrag über den Münchner Rundfunk¬
sender. Der Vortragende schilderte ausführlich die für den
Landwirt wichtigen Erwerbs -, Bewirtschaftungs - und Ab¬
satzverhältnisse sowie Land und Volk in den österreichischen
Bundesländern Steiermark , Kärnten und Burgenland . Sein
besonderer Hinweis galt der Tatsache, daß es den zur Aus¬
wanderung gezwungenen deutschen Landwirten immer noch
zu wenig bekannt ist, um wieviel vorteilhafter sie sich dort
ansässig machen würden statt nach überseeischen Ländern aus-
znwandcrn . Bedauerlich ist cs, daß nicht genügend auf diese
Siedlungsmöglichkciten aufmerksam gemacht wird. Es ist da¬
her begrüßenswert , daß in München ein gemeinnütziger Ver¬
ein — die Deutsch-österreichische Siedlungsgcsellschaft — den
Interessenten beisteht. Es wäre zu wünschen, wenn alle zu¬
ständigen Stellen dieser vaterländischen Tätigkeit wirksame
Beihilfe zuteil werden ließen.



Dreifache „Statistik*
Bekanntlich will es mit der Preissenkung des ostelbischen

Braunkohlensyndikates, das von Herrn Ignaz Petschek kon¬
trolliert wird, gar nicht klappen. Das oskellnsche Brann-
kohlensyndikat hat nun um seine Notlage trotz der hohen Ge¬
winne Petscheks begreiflicher zu machen, Statistiken ausge¬
stellt. Zu diesen bemerkt das „Kl. Journ ." n. a.:

„Wie es nämlich Kaufleutc gibt, die eine doppelte Buch¬
führung haben, eine für sich selbst und eine für die Steuer,
so stellt das ostelbische Braunkohlensyndikat gleich drei Stati¬
stiken auf : eine sür sich selbst bzw. Herrn Ignaz Petschek, eine
für die Werksdircktoren und eine für Herr :: Kralik (Mini¬
sterialrat im Reichswirtschaftsministerium. D.Red.) Geglaubt
wird natürlich nur der Statistik, die den Organen der Kohlen¬
wirtschaft vorgelegt wird."

Polnische Abwehrpropaganda
Warschau, 1. Nov. Die Polnische Protestbewegung gegen

das Schreckgespenst der in Europa neu entflammten Debatte
über die Korridorfrage nimmt jetzt einheitlicheren Charakter
an. Die Gegenaktionen werden anscheinend von den maß¬
gebenden Stellen nunmehr zu sog. „spontanen Kundgebungen
des Polnischen Volkswillens" organisiert . So fanden in Gdin¬

gen. Bromberg und Lirschaü Kuitdgebungen statt, die gleich¬
lautend die Protesterklärungen gegen Senator Borah und die
Möglichkeit einer Korridordiskussion veröffentlickten.

Sämtliche Erklärungen fordern eine Untersuchung des
angeblich so traurigen Schicksals der polnischen Minderheiten
in Deutschland durch Borah und betonen, daß Polen eigent¬
lich noch viel zu kleine Teile Deutschlands annektiert habe;
also das alte polnische Sturmlied auf West- und Ostpreußen
im Augenblick der Gefahr für den Korridor . Ferner wird
natürlich in verschiedenen Variationen der Grundsatz von der
Verteidigung des polnischen Zugangs zum Meere mit sein
letzten Blutstropfen beteuert.

Wenn man auch heute offensichtlich unter dem Druck von
oben bemüht ist, die anfangs sehr zügellosen Ausfälle gegen
Amerika abzuschwächen, so versucht man jetzt den polnischen
Nationalhelden Wilson gegen Borah auszuspielen.

Außerordentlich beunruhigt hat hier die Anfrage der „Kö¬
nigsberger Allgem. Ztg ." bei Mussolini . Wenn man auch bis¬
her schon überzeugt war, daß die italienische Haltung in der
Frage der Unantastbarkeit der polnischen Grenze nicht gerade
zuverlässig war , so befürchtet man jetzt einen unheilvollen
Bruck, der offiziell sehr günstigen italienisch-polnischen Be¬
ziehungen durch die Möglichkeit einer präzisen italienischen
Stellungnahme in der Kvrridorfrage.

Gegendenkschrift württ . Oberamtsstädte
Zum Gutachten des Reichssparkommiffars

Stuttgart , 1. Nov. Mehr als 30 WürttembergischeOber¬
amtsstädte, deren Bezirke nach dem Gutachten des Reichsspar¬
kommissars Dr . Saemisch aufgehoben werden sollen, haben
sich zu einer Abwehraktion zusammengeschlosscn und eine in
der Form von kritischen Betrachtungen gehaltene Gegendenk¬
schrift zum Gutachten des Reichssparkommissarsüber die Lan¬
desverwaltung Württemberg und zur Frage der württember-
gischen Staatsvereinfachung herausgegeben und der württem-
üergischen Regierung und dem Landtag übermittelt . Die Denk¬
schrift, die 23 Seiten umfaßt, hat Ratschreiber Knapp von
Spaichingen zum Verfasser und ist jetzt im Verlag des „Heu¬
berger Boten " in Spaichingen im Druck erschienen. Ratschrei-
ber' Knapp-Spaichingen wird den in der Denkschrift nieder¬
gelegten Gedanken dem württ . Sparausschuß unter dem Vor¬
sitz von Staatsrat Hegelmaier noch persönlich erläutern.

Die Gegendenkschrift anerkennt zunächst rückhaltlos den
Wert des Spargutachtens von Dr . Saemisch. Wenn das Gut¬
achten des Reichssparkommissarsaber trotz seiner vorzüglichen,
Aufbau und Richtung zeigenden Merkmale auf so gewaltigen
Widerstand gestoßen ist, so ist der Grund darin zu suchen, so
heißt es in der Gegendenkschrift, daß auch Saemisch glaubt,
eine Verbilligung und Vereinheitlichung der Verwaltung mit
durch einfache Behördenzusammenlegung zu finden, daß er
namentlich die Verkleinerung des Unterbaues der Jnnenver-
waltung , also der Bezirksverwaltung von Württemberg , durch
die Verringerung der Zahl der Oberämter von 61 auf 23
als ein Zentralproblem der inneren Verwaltungsorganisation
bezeichnet.

Dieser Neugliederungsplan , der selbst der in dieser Hinsicht
doch großzügigen württembergischen Regierung viel zu weit
geht, stellt zweifellos einen überaus großzügigen Rcformplan
dar, dem aber gerade durch diese Großzügigkeit gewaltige
Mängel anhaften, die darin zu suchen sind, daß sie weder die
so bitter notwendigen, sofortigen Einsparungen jetzt und Wohl
auch auf viele Jahre hinaus nicht bringen noch die verlangte
allgemeine und gerecht wirkende Ausgleichung der steuerlichen
Belastung erwirken könnte.

Ein gewaltiger Einsparungserfolg könnte nur an der
Zurückführung des Beamtenkörpers auf den Stand von 1914
erreicht werden. In dieser Aufblähung des Beamtenkörpers
soll in erster Linie der Hebel der Einsparungsziele angesetzt
werden, weil nur hier sofort fühlbar in Erscheinung tretende
Einsparungen möglich sein werden. Trotz Abbaugesetz hat
sich nämlich in Württemberg ein stetiges Anwachsen des Plan¬
mäßigen Beamtenpersonals vollzogen. So betrugen die Plan¬
mäßigen Beamtenstellen in der Gesamtverwaltung Württem¬
bergs im Jahre 1914 6512. i. I . 1925 14 596, i. I . 1928 15 792.
und i. I . 1931 15695.

Eine besondere Aufblähung des Beamtenkörpers ist haupt¬
sächlich beim Innenministerium , bei der staatlichen Polizei¬
verwaltung , bei der Justizverwaltung und bei der Zentral-
und Bezirksforstverwaltung festzustellen. Die badische Polizei¬
verwaltung wird z. B . um 2 Millionen billiger verwaltet als
in Württemberg . Im Justizdienst entfällt in Baden auf 8569

Einwohner 1 Richter und in Württemberg auf 6700 Ein¬
wohner 1 Richter. Bevor in Württemberg weitere Gerichte
aufgehoben werden, soll in erster Linie eine Angleichung an
die badischen Verhältnisse angestrebt werden. Beim Forst¬
betrieb ist festzustellen, daß Württemberg bei einem nur um
8 Prozent größeren Geschäfts- und Arbeitsanfall in seiner
Forstverwaltung mehr als nocheinmal soviel Personal beschäf¬
tigt als Baden. Bei der württ . Forstverwaltung müssen in
erster Linie durchgreifende Reformen cinsetzen. Die eine
Sonderbegünstigung darstellende, aus früheren Zeiten über¬
nommene lleüerlassung der staatseigenen Jagden an die württ.
Forstbeamten lassen sich unter den heutigen veränderten Ver¬
hältnissen nicht mehr aufrecht erhalten . Diese Regiejagden
werden bei einer öffentlichen Verpachtung Pachterlöse in Höhe
von einigen hunderttausend Mark einbringen.

Sofort wirksam werdende Reformen und Einsparungen
lassen sich erzielen durch unbedingte Sperrung des Zugangs,
Verzicht auf Ersatz des natürlichen Abgangs , unerbittliche so¬
fortige Verringerung des in Württemberg unverhältnismäßig
hohen nichtplanmäßigen Beamten - und Angestelltenpersonals,
ferner Wegfall der persönlichen und zum Teil penstonsberech-
tigtcn Ministerial - und anderen Zulagen.

Em allgemeiner gerechter Lastenausgleich kann nur durch
die Uebernahmc der Straßenunterhaltungslastcn auf den
Staat erfolgen. Die Amtskörperschaftsstraßen sind unter den
Auswirkungen des öffentlichen Verkehrs genau so wie die
Staatsstraßen Gemeingut geworden und müssen deshalb ge¬
meinsam durch die öffentliche Steuerkraft unterhalten werden.
Eine Erhöhung der Staatssteuer ist dabei nicht zu umgehen.
Aber auf der anderen Seite würde eine namhafte Verringe¬
rung der Amtskörperschaftsumlagen ' und damit auch der Ge¬
meindeumlagen erreicht. Damit wäre der gerechte, auf die
Schultern des Volksganzen gelegte Lastenausgleich tatsächlich
erzielt.

Ist einmal dieser gerechte Ausgleich erzielt, daun erst wird
es möglich sein, die weiteren Reformpläne des Saemisch-Gut-
achtens in Ruhe durchzuführen. Eine Aufhebung oder Zu¬
sammenlegung von Oberämtern würde nicht notwendig sein.
Außerdem würde erreicht, daß in den Bezirken die dringend
notwendige Ruhe wieder eintritt , die letzten Endes auch durch¬
aus im Staatsinteresse gelegen ist.

Der Abwehrkampf der württ . Oberamtsstödte ^
gegen die drohende Oberamtsaufteilung D

Stuttgart , 4. Nov. Unter dem Vorsitz von Bürgermeister
Dorn -Blaubeuren fand heute abend im Hotel Banzhaf eine
Konferenz statt, in der Ratschreiber Knapp -Spaichingen den
zahlreich anwesenden Stadtvorständen und Pressevertretern
die von ihm im Auftrag von mehr als 30 württ . OLeramts-
städtcn verfaßte Gegendenkschrift zum Gutachten des Reichs-
sparkommissars im einzelnen erläuterte . Die Oberamtsstädte
wollen der Regierung keine Vorwürfe machen, sie verlangen
nur , daß endlich einmal die Acra der Beunruhigung der Ober-
amtsbezirkc abgeschlossen werde. Bürgermeister Dr . Winker-
Spaichingcn fügte noch bei, daß ihm von maßgebender Seite
erklärt worden sei, die Aufhebung der Oberämter Spaichin¬
gen und Welzheim sei brennend geworden. Daraufhin haben
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Er blickte, wie aus einem Traum erwachend, auf.
Dann sagte er hastig:

„Drei Tage . Eva . Darf ich fragen , wo du das Weih-
nachtssest zu verleben gedenkst?"

„Um der Leute willen — hier , Harald ."
„Ich danke dir , Eva , daß du um der Leute willen hier-

bleiben willst. Ich habe mir schon den Kopf zerbrochen,
wie man dein Fortsein erklären könnte. Die Sieberten
hat schon alle Geschenke besorgt, Arbeit hättest du also da¬
mit nicht."

„Es hat mir immer Freude gemacht, Weihnachtsüber¬
raschungen vorzubereiten . Freilich , diesmal wäre nun
wohl die Zeit viel zu kurz dazu. Aber nach Weimar werde
ich noch einmal fahren müssen. Vielleicht am Sonnabend,
wenn die Gäste fort sind. Kann das Auto —"

„Bitte . Eva . du bist hier die Herrin und hast nur zu
bestimmen. Ich werde dich selbst fahren ."

„Ich danke dir , Harald . Doch jetzt bitte ich um Ent¬
schuldigung. Ich bin sehr müde. Die Fahrt hat mich doch
angestrengt ."

„Gewiß , Eva , und ich bin dir ja schon dankbar , daß du
mir die Stunde dieses Beisammenseins geschenkt hast."

Eva dachte dem Klang dieser Worte noch nach, als sie
schon längst in ihrem Schlafzimmer weilte . Hatte diese
Worte wirklich der stolze, über alles hinwegschreitende
Harald Kardorf gesprochen?

Eva trat ans Fenster . Draußen schneite eS sacht, und
die Winternacht war hell und voll Ahnung der kommen¬
den Weihnacht. Eva faltete die Hände, sah hinaus in die
Wintcrnacht und weinre lautlos.

In seinem Schlafzimmer lief Kardorf auf und ab,
stöhnte:

! „Hat schon jemals ein Mensch sein eigenes Glück so mit
! frevelnder Hand zerstört wie ich? Wenn ich doch gut-
! machen könnte! Wenn Eva mich doch noch einmal so
! gläubig vertrauend ansehen könnte wie damals , als ich
! widerstrebend genug nach dem Rosenhause kam, um mir
! ihr Jawort zu holen. Doch es ist alles zu spät, und ich
! habe nicht einmal das Recht, mit dem Schicksal zu hadern,
! denn ich allein habe mit brutaler Hand das kostbare Ge¬

webe zerrissen, das Evas reine Liebe um uns beide spann.
Nun kann ich nichts Besseres mehr verlangen , als daß sie
sich von mir innerlich gelöst hat . Ob sie auch nur ahnen
kann, wie schwer es mir geworden ist, mein ihr gegebenes
Wort zu halten ?"

Totenstill war es in dem alten Schlosse. Mehrere
Zimmer weiter schlief sein junges Weib, an das er kein
Recht hatte und das er jetzt liebte mehr als sein Leben.

* » *
Herr von Hagen freute sich sehr, Eva in Hagenhöhe

vorzufinden . Auch Graf Osten war erfreut , die junge
Schwägerin begrüßen zu können. Brigitte konnte leider
nicht herüberkommen , da sie stark erkältet war , und Graf
Osten betonte, daß er nur ungern fortgefahren sei. Mit
solchen Erkältungen sei nicht zu spaßen, und er habe sich
auch erst beruhigt , als die verehrte Mama zu Brigitte ge¬
kommen sei. Die Elrern wollten sowieso das Weihnachts-
fest bei ihnen verleben . Nun passe das ja sehr gut. Da
könne sie, Eva , mit ihrem Manne doch auch herüber¬
kommen, da sei man wenigstens vollzählig beisammen.

Eva lächelte, sah an ihrem Manne vorüber und sagte:
„Gewiß , lieber Schwager , das können wir einrichten.

Das heißt, wenn Harald nicht anders disponiert hat ?"
Der beeilte sich, zu versichern, daß ihm alles recht sei.

wie Eva es für gut befinde.
! Alan blieb nicht lange allein . Nach und nach kamen

alle Gäste, und gegen Mittag holte Harald das Fürsten¬
paar von der Bahn ab. Sie waren beide liebe, natürliche
Menschen, hatten sich mit der veränderten Zeit sehr gut
abgestanden, und der Fürst meinte gemütlich:

l „Ich vermisse den ganzen Klimbim nicht einmal . Man

die Oberamtsstädre diese Denkschrift ausarbeiten lassen. Der
Württ . Sparausschuß habe die in der Denkschrift niedergeleg¬
ten Gedanken als wertvoll und beachtenswert anerkannt und
zugesagt, nach ihrer Durchprüfung eine Kommission der Ober-
amtsstädte erneut anzuhören . Die Vorschläge gingen von
Männern , die an der Front , in der unmittelbaren Praxis
stehen, ans . die für die Notlage des Ganzen durchaus Ver¬
ständnis hätten. Zu den Sparmaßnahmen in Bayern , das in
diesen Tagen ebenfalls zahlreiche staatliche Behörden aufge¬
hoben habe, erklärte Dr . Winker noch, daß diese Maßnahmen
in Bayern infolge der völlig anders gearteten bayerischen Ver¬
hältnisse notwendig seien und mit den württembergischen Ver¬
hältnissen in keiner Weise verglichen werden könnten.
Die Vertreter von 5 Oberamtsstödte» beim württembergischen

Sparausschuß
Spaichingen, 4. Nov. Mitteilungen zur Frage der Auf¬

hebung des Oberamts Spaichingen und des Oberamts Welz¬
heim haben den Stadtvorstand Dr . Winker veranlaßt , gemein¬
sam mit den Stadtvorständen von Welzheim, Blancheuren,
Gaildorf und Lconberg und Ratschreiber Knapp als dem Ge¬
schäftsführer der Abwehrorganisation der bedrohten Ober¬
amtsstädte bei den Mitgliedern des Sparansschusses beim
württ . Staatsministerimn vorstellig zu werden. Dabei war
reichliche Gelegenheit geboten, den Standpunkt der entschie¬
denen Ablehnung einer Lösung dieser Frage im Wege einer
Notverordnung , wie die grundsätzliche Stellungnahme der
Ablehnung überhaupt anhand der Hauptgesichtspunkte der
von Ratschreiber Knapp im Auftrag der genannten Abwehr¬
organisation und mit ihrer Unterstützung mit großem Eifer
ausgearbeitetenGegendenkschristzur württ .Staatsvereinfachung
darzulegen. Weitere Schritte der Abwehr werden folgen.
Ratschreiber Knapp erläuterte in: Gemeinderat die Hauptpunkte
der Gegendeickschrift und fand die ungeteilte Zustimmung des
Gemeindcrats.

Aus LtLÜt unü
Neuenbürg . Stadtratssitzung am 3. November. Ein frei¬

gewordenes Bürge rgrund  stück wird der Albert Heinzel-
manns Witwe als Nächstberechtigterzugeteilt.

Dem Karl Waidner wird auf Ansuchen ein Material-
lagerplntz  au der Spitze zwischen Sägerweg und Jlgen-
vergweg zugcsagt; die Fläche wird nach Entfernung des Hol¬
zes, welches zurzeit dort gefällt wird, festgelegt.

Die Abnahme der umgebanten Wildbaderstraße ist am
22. Oktober ohne Beanstandung erfolgt und das Innenministe¬
rium Abt. für den Straßenbau hat die baldige Ausbczahlung
des restlichen Staatsbeitrags von 7000 RM . zugcsagt. An
Beiträgen aus der Erwerbslosenversicherung sind zum Stra¬
ßenbau RM . 5338.74 geleistet worden, so daß im ganzen von
Staat und Reich zu dem Straßenumbaü R .M . 69 338.74 ge¬
leistet wurden bei einem Gesamtaufwand von RNA. 114 458.64.

Vom Stadtbauamt ist die Revision des elektrischen Orts¬
netzes vorgenommen worden. Es sind eine Anzahl Plasten
zu ersetzen und sonstige Wiederherstellungsarbeiten zu leisten
Mehrere Antennenleitungen sind unbefugt an städtischen
Maßen angebracht worden und müssen alsbald entfernt
werden.

Für /tüdtische Bedürfnisse ist zur Straßenrcinigung die
Anschaffung eines weiteren Blechkarrens  dringend not¬
wendig. Die Lieferung desselben wird der Firma Christian
Genßlc hier zu Angebotspreisen übertragen.

Zu der Erweiterung des elektrischen Freileitungsnetzes
links der Enz sind eine Anzahl Dachständer  notwendig.
Die Lieferung derselben wird der Firma A. Metzger in Stutt¬
gart zu Angebotspreisen übertragen.

Das Feu erve rsichlexun  g s buch  für Gebäude ist
vom Gemeinderat bezw. dessen Beauftragten durchgegangen
worden. Das Ergebnis wird dem Oberamt mit Bericht vor¬
gelegt.

Eine Eingabe des Ausschusses der Arbeits¬
losen  ersucht um Errichtuug einer Wärmcstube, Erlassung
der Lichtgelder und unentgeltliche Zuweisung von 3 Ztr . Koh¬
len an jeden arbeitslosen Haushaltungsvorstand . In zwei
weiteren Punkten decken sich die Auffassungen der Stadtver¬
waltung und der Arbeitslosen. — lieber das Gesuch wird heute
beraten und vom Gemeinderat beschlossen: 1. Eine Wärmestube
für die Arbeitslosen einznrichten und zwar im Erdgeschoß¬
lokal des alten Schulhanscs in der Burgstraße . Das Heiz¬
material und die Beleuchtung stellt die Stadt , während die
tägliche Reinigung und Heizung durch die Arbeitslosen selbst
zu besorgen ist. 2. Der technische Ausschuß wird ermächtigt,
nach Prüfung im Einzelfall und in der Regel nur auf An¬
suchen teilweisen Nachlaß der Lichtgclder bei Vorliegen der

kann jetzt wenigstens als freier Mensch leven, ohne daß
man sich an tausend Gesetzen der .Hofsitte wund stößt.
Nicht wahr . Karla , wir fühlen uns sehr wohl ?"

Fürstin Karla nickte lächelnd.
„Gewiß , Fritz . Und unser ungestörtes Leben in Loh¬

beck ist sehr schön."
Der Fürst lachte fröhlich und meinte dann:
„Nun genug von uns . Wir wollen rech: gemütlich die

paar Stunden verleben . Am Freilag abend müssen wir
schon wieder daheim sein. Leider gehr es nicht anders ."

* ^ »-i-
Die Jagdbeute war sehr gut . Der Fürst bei frohester

Laune . Er hatte den Kapitalbock geschossen und war Jagd¬
könig. Während die Herren draußen im Walde waren,
saßen die Fürstin und Eva beisammen . Fürstin Karla war
auch noch jung . Rur wenig älter als Eva . Und sie
plauderten von allem möglichen. Einmal sagte die
Fürstin:

„Sie können stolz sein, Kardorf so in Fesseln geschlagen
zu haben. Mein Mann sagte mir damals , als er von seiner
Vermählung erfuhr : .Sie muß etwas ganz Besonderes
sein, die Kardorf zur Frau erwählte . Ich habe noch nie
einen schwierigeren Charakter kennengelernt , als ihn Kar¬
dorf besitzt. Und nur eine ganz große Liebe würde ihn
einmal veranlassen können, seine Freiheit aufzugeben .' So
sagte damals mein Mann , und nun können Sie sich senken,
wie neugierig wir waren . Sie kennenzulernen , liebste Frau
Doktor. Und unsere Erwartungen - sind in ser Tai noch
übertroffen worden ", schloß die Fürstin liebenswürdig.

Ihr ernst prüfender Blick ruhte dabei ans dem schönen
Gesicht Evas . Neidlos erkannte sie den bezaubernden Lieb¬
reiz dieser Frau an . Sie sagte zu ihrem Gatten:

„Wenn man diese beiden schönen Menschen sicht, dann
lacht einem das Herz ; aber mir ist, als ob etwas zwilchen
ihnen stände. Das wäre furchtbar . Ich habe sie beide ins
Herz geschlossen und will mich an diesem Glück erfreuen.

! denn diese zwei Menschen müssen überglücklich miteinander
> sein — sie sind ja Oiretl füreinander geschaffen."

(Fortsetzung folgt.)



Voraussetzungen zu gewähren. 3. Dem Gesuch um Kohlen-
heschaffung kann seitens .der Stadt nicht entsprochen werden,
)§K wird dem örtlichen Hilfsausschutz sür die Winterhilfe emp-
sohlen, Gesuche um Zuteilung von Kohlen im Einzel - und
Hedarfsfall wohlwollend zu behandeln.

Nachdem noch eine Anzahl BerwaltungSangelegenhciten
und einige Grundstücksschätzungenerledigt waren, wurde die
Liyung um 9)4 Uhr geschlossen. K.

Neuenbürg , 5. tllov. Die tagsüber sommerlich warme Wit¬
terung lägt die Natur noch nicht zur Ruhe kommen. Eilt
Gartenbesitzer erntete aus seinem am Jlgenberg gelegenen
Garten vollständig ausgereifte, wohlschmeckende Himbeeren.

(Wetterbericht .) Der östliche Hochdruck wird durch
M Vordringen der nördlichen Depression langsam abgebaut.
Für Freitag nud -Samstag ist wieder bedecktes und auch zu
Niederschlägen geneigtes Wetter zu erwarten.

Pirkenfeld, i. Nov . (Aus dem Gemeinderat .) Der Orts-
jiamneister gab in der gestrigen Sitzung Bericht über die Ab¬
rechnung der Göthe-, Garten -, Hauff-, Schillerstraße und
Sinhweg. Tie Kosten haben den Voranschlag nicht überschritten.

, - Die letzte Lebensmittelkontrollc vom städt. Untersuchungs-
Mt hat keine Anstände ergeben. — Dem Geflügel- und
Kailinchenzüchterverein hier wird für seine ihm übertragene
Enzgau-Aussiellung vom 5. bis 7. Dezember ds. Js . die Turn¬
halle überlassen, ebenso wird gegen die Ueberlassung der
Turnhalle an den Sängerbund hier zu einem Konzert am 22.
ds. Mts . nichts eingewendet. — Der Scheukweg soll auf drei
Meter crbreitert werden. - Ten Kriegsbeschädigten wird wie
im Vorjahr wieder ihr Holz von der Gemeinde abgegeben. —
Den Rest der Sitzung bildeten kleinere Verwaltungssachen.

Herrenalb. Gemeinderatssitzung am 3. November 193l.
Das heute erstmals in der Sitzung anwesende Mitglied

Waldmann wurde zu Beginn der Sitzung vom Vorsitzenden
oorschriftsmäßig verpflichtet.

Die Stadtpflcge erhält Anweisung, die Gehälter der städ¬
tischen Beamten und Angestellten ab 1. Oktober ds. Js . nach
der Württ . Notverordnung vom 28. September 1961 zu kürzen.

Die von der Aufsichtsbehörde genehmigte Kurtaxordnuug
sicht vor, daß die Kurtaxe durch Vermittlung des Wohnungs-
gebcrs eingczogen und an die Sladtkasse abgcliesert wird. Der
Vorsitzende berichtet über die vorhandenen Ausstände. Ein
Fall gibt dem Gemcinderat Veranlassung, Anzeige bei der
Staatsanwaltschaft auf Grund von 266 Ziff. 2 des R .-Str .-
Aes.-Buches zu erstatten.

Die Kurtaxe sür die Insassen des Kricgcrerholungsheims
wird ermäßigt und auf die Pauschalsumme von 350 Mark
festgesetzt.

Adolf Hauber fr. hier hat die Wetterführung des Gast¬
wirtschaftsbetriebs zum Hotel „Sonne " hier übernommen.
Dessen Gesuch um Erteilung der Wirtschaftserlaubnis wird
dem Oberamt befürwortend vorgelegt.

Zu dem Erlaß des Innenministeriums vom 23. Septem¬
ber 1931, betreffend Steuereinzug nimmt der Gemeinderat ent¬
brechend Stellung . Die vorliegenden Steuerstundungsgcsuche
werden teils abgewiesen, teils bewilligt.

Für die Feuerwehr wird die Anschaffung einer Carbid-
Uirmfackel beschlossen. Unvermutete Alarmierung der Feuer¬
wehr bei eingetretener Dunkelheit als Hebung der Feuerwehr
wird sür künftige Fälle als zur alleinigen Zuständigkeit des
Bürgermeisteramts erklärt.

Farrcnhalter K̂önig, Gaistal , erhält die Erlaubnis , einen
Ferren zu veräußern gegen sofortige Wiedcrbeschaffung eines
Flürens mit Zulassungsschern.

Die Stadtpflcge macht Vorschläge über die Ausführung
! rnsHiedencr Gemeindearbeiten , die nach Besichtigung an Ort

M Stelle genehmigt werden.
Eine Grundstücksschätzuug bildete den Schluß der Sitzung.

Einweihung des Gedenksteins für die im Weltkrieg gefallenen
württ. Fcldeisenbahnerauf der» Walöfriedhof in Stuttgart

am 15. November 1931
Am Sonntag , 15. November, um 11.15 Uhr vormittags,

wird auf dem Waldfriedhof in Stuttgart der Gedenkstein
für die im Weltkrieg gefallenen württembergischen Feldeisen¬
bahner feierlich eingeweiht werden. An der Feier werden sich
Vertreter der Militär - und Zivilbehörden und die Traditions¬
kompagnie vom Pionierbataillon 5 in Ulm beteiligen. Alle
ehemaligen Feldeisenbahncr mit ihren Angehörigen und na¬
mentlich auch die Angehörigen der Gefallenen sind zur Teil¬
nahme eingeladen. Nach dem Programm für die Einweihungs-
feier sammeln sich die Vereine, Formationen usw. von 10.30
Uhr vormittags an vor dem Hauptportal des Waldfriedhofs
und rücken um 11 Uhr auf die für sie bestimmten Plätze.

Zur bayrische» Notverordnung
Man schreibt uns aus Beamtenkreisen: Die kurzen Be¬

richte über die bayrische Notverordnung führen unter den
dort verordneten Sparmaßnahmen auch eine Kürzung der
Beamtengehälter an . Da diese Maßnahme später als die
Kürzung in Württemberg erfolgt , kann der Eindruck erweckt
werden, als ob Bayern in den Kürzungen weiter vorange¬
schritten sei als Württemberg . Dieser Eindruck ist falsch.
Bayern geht mit der neuen Verordnung noch nicht einmal
so weit wie Württemberg . In Bayern werden jetzt die Be¬
züge der verheirateten Beamten mit Kindern um 1 v. H. ge¬
kürzt, die der Kinderlosen und Ledigen sind um 5 v. H. ge¬
kürzt, in Württemberg dagegen betragen die Kürzungen 5
Md 7 Prozent . Bor allem aber hat Bayern die sehr unge¬
recht wirkende, Vorrückungssperre nicht eingeführt , wodurch
viele bayrische Beamte noch einen weiteren Borzug vor den
entsprechenden württembergischen haben.

Württemberg
Nagold, 4. Nov. (Schadenfeuer.) Heute früh brach in der Woll-

mnnerei Nenischler Feuer aus. Dir Feuerwehr fand aber nicht Bei
«beit, denn der Brand der Spinnmaschine war mit einem Rohr
Mell gelöscht. Die Maschine war bereits in Betrieb und wahr¬
scheinlich hat sich durch irgend eine Reibung die Wolle entzündet
und fing an zu brennen. Ein großes Glllck war es, daß daß Feuer
nus seinen verhältnismäßig kleinen Brandherd eingedämmt werden
konnte und nicht aus das Lager und am Ende noch auf die Säg¬
mühle Übergriff.

Maulbronn, 4. Nov. (Steuereinzug von Haus zu Haus.) In der
»tztenG-meinderatssitzunq wurde Klage über den schlechten Sleuer-
«ngang geführt, durch den eine geordnete Wetterführungdes Ge¬
meindehaushaltsin Frage gestellt wird. Der Stadtpfleaer wurde
angewiesen, an jedem Werktag nachmittag mindestens2—3 Stunden
°en Steuereinzug von Haus zu Haus zu betreiben.
^ Stuttgart, 4. Nov. (Beschlagnahme der Südd. Arbeiterz-itung.)
An zuständiger Seile wird mitgeteilt: Die heutige Nummer derVudd. Arbeiterzeitung wurde wegen eines Artikels„In 12 Tagen
? Arbeiter von Nazis ermordet" vom Polizeipräsidium aus Grund
Atz 2 Abs. 1 der zweiten Verordnung des Reichspräsidenten zur
Bekämpfung politischer Ausschreitungen vom 10. August 1931 be-Wagnahrnt.

Eßlingen, 4. Nov. (Ehrung Nagels.) Aus Anlaß seines 60. Ge-
ourtstages brachten gestern abend die dem Schwäbischen Sängerbund
""gehörenden Gesangvereine der Stadt und Filialen ihrem Bundes»
«iormeister Wilhelm Nagel vor seiner Wohnung rin Ständchen.

Namens der Sänger sprach Oberlehrer Honold dem Jubilar die Herz«
lit sten Glückwünsche aus. Dasselbe toi Gauoorstand Fabrikant Fink-
deiner im Namen des Teck-N-ckor-Gaues. Als Zuhörer hatten sich
aus der näheren und wetteren Nachbarschaftviele Hunderte einge¬
sunden. Anschließend begaben sich Abordnungen der Vereine sowie
Oberbürgermeister Dr. Lang von Langen in die Wohnung Nagels,
um persönlich ihre Glückwünsche auszusprechen. Der Oratorienoercin
hatte seinem Dirigenten schon am Montag abend ein Ständchen
gebracht.

Fellbach, 5. Nov. (Die EingemeindungssocderunaenFellbachs.)
Um zu prüfen, ob für Fellbach der Zeitpunkt einer Eingemeindung
nach Stuttgart gekommrn ist, wird ein aus 6 Gemcinderäten be¬
stehender Ausschuß unter Führung des Amtsverw-sers und Rat-
schreibcrs Steimle mit Stuttgart demnächst in Eingemeindungsvec-
handlungen treten und die Einqemeindungssordecungenoorrragen
Diese Forderungen find laut „Württ. Zeitung" folgende: Versorgung
mit Gas, Strom und Wasser, Nickttetnsllhrung der Bauland- und
Wer.zuwochsskuer, Befreiungen der Hausschlachtungen vom Schlacht¬
hauszwang, Benützung der Kellern zu Sen seitherigen Gebühren,
Ausbau der Gemerveschule, Errichtuna emer mehrklassigen Realschule,
Ausbau des Schulgebäudes und die Erstellung einer Turn- und Fest-
Halle, Anlegung eines neuen Friedhofs, Bau eines Industriekanals
sowie vorläufige Nichierhebung von Müllabfuhr- und Kanalreintgungs-
gebühren.

Göppingen, 4. Noo. (Schlägerei nach einem Fußballspiel.) Zu
der bererrs gern ldeten Schägerri nach einem Fußballspiel in Eislingen
am vergangenen Sonntag wird noch tukarint, daß mehrere Göppinger
Spieler erheblich verletzt wurden. Einem davon wurde der rechte
Daumen abgeschlagen, außerdem erlitt er eine Knochensplitterung an
der rechten Hand, während einem zweiten eine Autosahne in die Hüfie
gestoßen wurde, sodaß er arbeitsunfähig ist. Die übrigen kamen mir
einem blauen Auge davon. Bck den Angreifern handelie es sich nicht
nur um Anhänger der Eislinger Mannschaft, sondern in erster Linie
um aktive Spieler. Die Urheber sind sestgestelll. Polizeiliche Unter¬
suchung ist eingelestet. Außer dem Staatsanwaltwlrd sich auch noch
die zuständige Sportbehöcoe zu befassen haben.

Gmünd. 4. Nov. (Die Stadt hat keine Mittel für eine außer¬
ordentliche Erwerbrloskn-Winterhilse.) Ein Antrag der Erwerbslosen
aus eine außerordentliche Wmterbeihilfe mußte in der letzten Grmeinde-
ratssitzung wegen Mangels an Mitteln fallen. Es wären Hk für
37000 RM. nötig gewesen. Der Stadtvorstand erklärte, Uber di- tm
Erat vorgesehenen 5600 RM. nicht hinausgehen zu können, da neuer¬
dings mit bedeutenden Ausfällen zu rechnen ser. während die Fürsorge'
laskn von 50000 aus 109000 RM. gestiegen seien, die die Stadt-
Kasse der Hospi'.alpflege als Zuschuß lüsten soll. Die Stadt müsse froh
slin, wenn sie die ausgesteuerten Fürsorgeempfänger ausreichend be¬
treuen könne.

Trossingen, 4. Nov. (In den Eisenbahnzuggefahren.) Das Per¬
sonenauto der Amtskörperschaft Rottweil war Montag abend aus
der Fahr! von Schwenningen nach Rottweil unterwegs. Der Führer
bemerkte zirka 200 Meter vor dem Bahnübergang der Tcofftnger
Bahn ein anderes Auto, das etwa 150 Meier vor dem Uebergang
hielt. Der Chauffeur der Amtskörperschafi überholte den stehenden
Wagen unv brmerkte dann gleichzeitig, baß von der rechten Seile
y»r ein Zug der Trossinger Bahn kam. Der Chaufsiur gibt an, er
habe nur den Triebwagen gesehen, während der Zug noch zwei An-
yärigewagen mit sich führte. Da er nicht hielt, fuhr er aus den vor¬
deren Teil des zweiten Anhängewagens aus. Das Auto ist schwer
beschädigt worden, Personen wurden nicht verletzt.

Ueber Berufswahl
Ebingen, 3. Nov. Aus einem Vortrag, den Dr. Breilin-

ger-Tübingen auf einem Elternabend hier über die Berufs¬
wahl der angehenden Akademiker hielt, mag verschiedenes von
allgemeinem Interesse sein. Während der Inflation ging der
Besuch der Hochschulen stark zurück, sodaß zumeist in den aka¬
demischen Berufen das Angebot der Nachfrage nicht genügen
konnte. Nachher zeigte sich jedoch bald, besonders ans dem
Mittelstand , ein starker Drang nach oben., infolgedessen die
Lücken wieder gefüllt werden konnten und in kurzem entstand
ein geradezu ungesunder, blinder Drang zu den höheren
Schulen und den Universitäten . Eine gute Schulbildung er¬
schien als das Sicherste und Wertvollste, das man den Kin¬
dern ins Leben mitgeben konnte. So gelangten 22 000 Frauen
zu den Hochschulen, während es vor 25 Jahren nur 200 stu¬
dierende Frauen gab. Heute haben wir rund 130000 Studen¬
ten ; 20 000 mühen sich jedes Jahr in einem Beruf unterzu¬
kommen, und nur 5000—6000 gelingt dies, und zwar meist
erst nach langem Warten . In manchen Berufen ist es über¬
haupt fast ausgeschlossen, noch nnterzukommen. Wenn man
hiemit zusammennimmt, daß die trüben Verhältnisse einen
immer weiter greifenden Abbau von Stellen mit sich bringen,
so möchte man beim Blick auf unsere Jugend angstvoll in die
Zukunft blicken. Die Krise auf diesem Gebiet wird sich erst
in vier bis sechs Jahren voll auswirkcn. -Viele haben bereits
unter dem Zwang der äußeren Verhältnisse ihr Studium
aufgeben müssen, da für sie die nötigen Mittel nicht mehr
aufgebracht werden können und dazu die Hochschulen höhere
Gebühren fordern als seither. Viele straucheln auch in den
Prüfungen und scheiden dadurch aus dem übersteigerten
Wettbewerb aus . Die Prüfungen werden Wohl noch schärfer
werden, was ja Wohl für alles für einen gewissen Teil einige
Entlastung bedeuten mag, auf der anderen Seite jedoch die
ganze Schwere der Lage in ein umso düsteres Licht setzt. Be¬
sonders wird gewarnt vor dem Beschreiten der „breiten
Straßen ", Rechtswissenschaft, Medizin, Technik. Besonderes
Augenmerk müsse darauf gerichtet werden, daß besondere Be¬
gabungen genützt, schließlich zwei Fächer bewältigt , bloße
Neigungen ansgeschaltet und , Wenns nicht anders möglich ist,
auch zur Handarbeit gegriffen werde. Harte Zeit braucht
harte Jugend!

Dreifache fahrlässige Tötung im Verufungsprozeß
HM , 3. Nov. Vor der Großen Strafkammer begann

heute vormittag ein höchstinteressanter Berufnngsprozeß in
einer Autostrafsache, zu dem eine Reihe bedeutsamer technischer
und ärztlicher Gutachten vorliegen. Der frühere Grundstücks¬
makler, jetzige 60 Jahre alte Privatier Reinhold Jooß aus
Heilbronn , der 1927 in einem Aufsehen erregenden Prozeß in
Heilbronn wegen Mietwuchers zu 7500 RM . Geldstrafe ver¬
urteilt worden war , war am 28. September 1929 vom er¬
weiterten SchöffengerichtHall wegen dreier Vergehen erschwer¬
ter fahrlässiger Tötung und eines Vergehens fahrlässiger
Körperverletzung in Tateinheit mit einer Üebertretung des
Kraftfahrgesetzes zu 7 Monaten Gefängnis verurteilt worden.
Er war nach der Urteilsbegründung infolge zu hoher Fahr¬
geschwindigkeit (ca. 70 Km.), der er bei seiner Fahrfähigkeit
nicht gewachsen war , auf einer Vergnügungsfahrt mit vier
Fahrgästen aus Heilbronn am 26. August 1928 zwischen
Oehringen und Heilbronn auf der Staatsstraße Bitzfeld—
Schwabach auf kerzengerader und völlig übersichtlicher Strecke
ohne jeden ersichtlichen äußeren Anlaß plötzlich in scharfem
Linksbogen über das linke Straßenbankett eine Böschung
hinuntergefahren . Das Auto überstürzte sich dabei voll¬
kommen, flog 14 Meter durch die Luft , riß an einem Baum
die Aeste ab, riß einen zweiten Baum um und stürzte schließ¬
lich mit den Rädern nach oben zur Erde. Von den Fahrgästen
war die Schncidcrstochtcr Charlotte Söhner sofort tot , die
Kontoristin Marta Nagel starb am andern Tag , Schneider¬
meister Söhner drei Tage später. Die Verkäuferin Klara
Sauer hatte leichtere Verletzungen, Jooß eine leichte Gehirn¬
erschütterung erlitten . Das Auto war kaum beschädigt. Das
an sich unerklärliche Unglück begründete Jooß mit einer mo¬

mentanen Bewußtlosigkeit iirfolge seiner leichten Arterienver¬
kalkung. Ueber diese Frage soll die Berusungsoerhandlnng
Aufklärung bringen . Gegen das schöffengerichtliche Urteil hat
Jooß Berufung in vollem Umfang eingelegt und zu feiner
Verteidigung im heutigen Berufnngsprozeß Rechtsanwalt Dr.
Alsberg -Berlin gewonnen. Als zweiter Verteidiger tritt
Rechtsanwalt Dr . Kern -Heilbronn auf. Geladen sind vier erste
Autosachverständige ans Württemberg , Baden, Bayern und
Preußen und drei ärztliche Sachverständige aus Stuttgart und
Tübingen , darunter Dr . Fahrenkamp-Stuttgart , von dem ein
bemerkenswertes Gutachten über die Autofahrfähigleit Fünf¬
zigjähriger vorliegt . Au -Stelle von Rechtsanwalt Dr . Als¬
berg, der vom Lübecker Calmette -Prozeß kommen sollte, er¬
schien sein Mitarbeiter , Rechtsanwalt Dr . Welt-Berlin , der
erklärte, daß sein Kollege plötzlich schwer erkrankt sei. Me
fünfstündige Vormittagsverhandlung wurde mit der Ver¬
lesung der Akten aus der Voruntersuchung und aus der Ver¬
handlung im ersten Instanzenweg ausgefüllt.

Die Nachmittagsverhanölung brachte zunächst die Ver¬
nehmung des Angeklagten, der nach wie vor bestreitet, ein un¬
vorsichtiger Fahrer gewesen zu sein, der zu schnell gefahren
und dadurch die Herrschaft über den Wagen verloren habe.
Er sei sich der Verantwortung für seine vier Fahrgäste voll¬
auf bewußt gewesen. Das Unglück könne er nur mit einer
momentanen Bewußtseinsstörung erklären, die ihn etwa 60
Nieter vor der Unglücksstelle überfallen habe und die die
plötzliche sinnlose Linkssteuerung über die Straße die 1)4
Mieter hohe Böschung hinab erkläre. Als erster ärztlicher
Sachverständiger trat Obermedizinulrat Dr . Schmied vom
Polizeipräsidium Stuttgart auf, der eine momentane Bewußt¬
seinsstörung, wie sie der Angeklagte behaupte, für höchst un¬
wahrscheinlich hielt. Zwar habe Jooß eine leichte Arterien¬
verkalkung, aber ohne Auswirkung ans das Gehirn , sodaß eine
derartige einmalige Absence nicht erklärlich wäre. Auch habe
ihm der Angeklagte von früheren Bewußtseinstrübungen
nichts erzählt, im Gegenteil seinen Gesundheitszustand als gut
geschildert. Nach diesem Gutachten verwandelte sich der Gc-
richtssaal nahezu in den Hörsaal einer Universität , in dem ein
Gelehrtenstreit über das Krankhcitsbild bei Jvvß in stunden¬
langen eingehenden Ausführungen ausgetragen wurde. Dr.
Karl Fabrcnkamp-Stuttgart kam in seinem Gutachten auf¬
grund der seit 1903 beginnenden Krankheitserscheinungen bei
Jvoß und aufgrund der Konsultationen , die sich Jooß im
Laufe der Jahre bei mehr als einem Dutzend zum Teil be¬
rühmten Fachärzten eingeholt habe, zu dem Urteil , daß Jooß
um einer schweren Form von Arteriosklerose mit der Folge¬
erscheinung psychischer Charakterveründerungen leide. Das
Unglück sei ursächlich nur aus einer momentanen arterioskleri-
schen Blutleere im Gehirn zu. erklären. Diesem Manne hätte
aufgrund seines Krankheitszustandes nie der Führerschein ge¬
geben werden dürfen ; überhaupt müßte eigentlich jeder Kraft¬
fahrer über -10 Jahren alle 5 Jahre aus seinen Gesundheits¬
zustand untersucht werden. Zu einem Diametralurteil über
Jooß kam Prof . Dr . Ottfricd Müller , der bekannte Spezialist
für Gefäßkrankhciten an der Universität Tübingen . Für ihn
ist Jooß der Lyp des nervösen hypochondrischenMannes mit
angeborener, vielleicht auch ererbter konstitutioneller Veran¬
lagung zu Neurasthenie, aus der allmählich Sklerose der Blut¬
gefäße erwachsen sei. Bei Jooß sei nur eine mäßige Arte¬
riosklerose sestzustellen. Me Ursache des Unfalles sei entweder
eine nervöse Stupor (momentaner Schreck mit falscher Wil¬
lensreaktion) oder Bewußtseinstrübung , die aber jetzt wahr¬
scheinlich, wenn auch nicht ganz, auszuschließen sei- Doch sei
weder das eine noch das andere ärztlich völlig einwandfrei
festzulegen. Sicher aber sei das Aussctzen der freien Willens¬
bestimmung als Folge einer gesundheitlichen Krise zu behaup¬
ten, und diese hätte der Angeklagte bei seiner langjährigen
Krankhcitsvorgeschichte voraussehen und sich vom Autosteuer
sernhalten müssen. Daß er dies nicht getan habe, könne man
als fahrlässige Handlung ansehen. — Die Verhandlung wurde
dann auf Mittwoch vormittag vertagt.

HM , 4. Nov. Tie heutige Vormittagsverhandlung im Be-
rufungsprozetz Jooß brachte in sechsstündiger Verhandlung
die Vernehmung der 5 technischen Sachverständigen, die sich in
ausführlichen Gutachten zu der Ursache des Schwabbacher
Autounglücks äußerten . Dipl .-Jng . Gcier -HeilLronn , Ober¬
ingenieur Hosmann -Stuttgart vom Württ . Revisionsverein
und Obering . Schmied-Nürnberg vom Bayer . Revisionsver¬
ein glaubten , den Unfall in der Hauptsache aus zu hohe Ge¬
schwindigkeit (70—80 Km.) zurückführcn zu können, wobei der
Angeklagte die Herrschaft über sein Fahrzeug verloren habe.
Hofmann hielt dabei Bewußtseinstrübung als Mitwirken
nicht für ausgeschlossen. Aus Grund eingehender Ueberlegun-
gen hielt Prof . Kluge, Inhaber des Lehrstuhls für Kraftfahr-
knnde an der Techn. Hochschule in Karlsruhe , eine Geschwin¬
digkeit von 70—80 Km. sür unwahrscheinlich. Auch ein 50-
bis 60-Kilomctcr-Teinpo könne so schreckliche Folgen haben wie
dieses Unglück. Eine einwandfreie Aufklärung des Unfalls
sei nicht mehr möglich. Jooß sei wahrscheinlicheinen Augen¬
blick nicht mehr Herr seiner Sinne gewesen, Aehnlich äußerte
sich Direktor Jurthe von den Adlerwerken in Frankfurt a. M.
Heute abend Plädoyers . Morgen abend Urteilsverkündigung.

Satten
Offenburg. 3. Novbr. In der ehemaligen Kaserne in der Weiu-

gäctmritraßehat der 18sährlge Engelbert Herzogenrath seinen 19säh-
rigen Bruder Aböls aus Unvorsichtigkeit durch einen Schuß so schwer
verletzt, daß Avals Herzogenrath am Dienstag früh seinen Verletzun¬
gen erlegen ist. Der jüngere Bruder will die Mehrladepistole, mit
der er so unglücklich hantierte, angeblich gefunden haben. Ec traf
seinen Bruder in das Bein und in den Leib.

Billingen» 3. Nov. Am Sonntag nachmittag brach im Groppe»
Hof des Landwirts Johann Rapp zwischen Urtterkirnach und Siock»
burg Feuer aus, während der Besitzer und seine Frau zum Gräder-
besuch auswärts weilten und nur die Großmutter mit den Enkelkin¬
dern zu Hause war. Binnen zwei.r Stunden war alles in Schutt und
Asche gelegt. Die Bewohner muße t durch Nachbarn aus das Feuer
aufmriksam gemacht werden. Es handelt sich um einen sehr alten
großen Schwarzwaldhof, der aus das Atter von 223 Jahren zurück-
dlicken konnte. Der Hof befand sich trotz dieses hohen Alters noch in
einem sehr guten Zustande. Als Bcandursache vermutet man Brand-
stfftung. — Abends ertönte in Kappel(Amt Villtngen) Feueralarm.
Hier war das Anwesen des Landwirts Josef Reich in Brand geraten.
Auch hier dürfte Brandstiftung von dritter Hand vorliegen. Das
Feuer nahm sofort einen außerordentlich großen Umfang an, sodaß
die Nachbargebäude stark gefährdet waren. Ein Nachbarhaus kalte
bereits zu brennen angesangen, doch gelang es, das Feuer zu unter¬
drücken. Das Vieh vermochte man in Sicherheit zu bringen, ebenso
einen großen Teil der Fahrnisse. Der GebSudeschaden wird auf etwa
20000 RM. beziffert.

Die Flammen des am Sonntag niedergebranntenGropperhofes
waren noch nicht ganz erloschen, als am Montag nachmittag um
halb4 Uhr der Nachbarhof(Untergropperhof) des Landwirts Leopold
Furiwängler in Flammen ausging und inneihaib von vier Stunden
bis aus die Umfassungsmauernzerstört wurde. Auch hier war das
Feuer in Abwesenheit der Bewohner ausgekommen und zwar eben¬
falls wie auf dem Gropperhof im Retsigschuppen, und griff mit großer
Schnelligkeit aus das große Anwesen über, das ein riesiges Flammen¬
meer bildete. Die Unterkirnacher und Blllinger Feuerwehrenkonnten
nicht viel ausrichten, da es an Wasser mangelte. Ein Teil des Mo¬
biliars und die landwirtschaftlichen Maschinen wurden gerettet. Vom



Weh erstickten im Rauch ein junges Rind und vier Schafe. Der Hof
«ar vor 50 Jahren schon einmal niedrrgebranni und sehr solide aus-
gebaut. Der Gedüudeschaden beträgt 30000 Mark. Man ist hier
der festen Meinung, daß ein Brandstifter im Bezirk sein Anwesen treibt.

Stuttgart , 3. November. Wie wir hören, wird der Landtag am
Dienstag den 10 November seine Vollsitzungen wieder ausnehmen.
Den wichtigsten Beraiungsgegenstand wird der Entwurf eines neuen
Aussiihrungrgesetzes zum Bürgerlichen Gesetzbuch und zu anderen
Reichejustizgesetzen bilden.

Stuttgart . 3. Nov. Die im Dienste Frankreichs stehende Spionin
Lydia Etzel von Stuttgart hatte sich wegen Verrats militärischer Ge-
heimnisje unter Ausschluß der O-ffentlichkeit vor dem Erweiterten
Schöffengerichtzu verantworten. Sie ist zu einem Jahr Gefängnis
verurteilt worden.

Stuttgart . 3. Naodr. Das Erweiterte Schöffengericht hat heute
abend den kommunistischen Landtagsabgeordneten Karl Schneck we¬
gen Aufruhrs zu der gesetzlichen Mindiststrasevon sechs Monaten
verurteilt. Dem Prozeß lagen die Vorgänge zu Grunde, die sich vor
einem Jahr , am 8. November 1830. in der unteren Schulstraße in
der Nähe des Stuttgarter Raihauses abgespielt haben. Der Markt¬
platz war damals, nachdem Schneck eine Ansprache gehalten hatte,
von der Polizei geräumt worden. Schneck hatte sich dann inmitten
einer größeren Menschenmenge, die von der Polizei in die Schulstratze
adgedrärgt worden war, Widerstandshandlungen gegen Polizeibeamre
zuschulden kommen lasten, die den Tatbestand des Aufruhrs erfüllten.

Landau, 3. Novbr. Ein französisches Flugzeug überflog heute

mittag mehrere Ortschaften der Svdpfalz. Die Gendarmeriebehörden
traten mit Kraftfahrzeugen die Verfolgung an. Das Flugzeug lan¬
dete schlbßlich auf dem Ebenderg bei Landau. Es handelt sich um
«in französisches Militär-Flugzeug ,N euport-Delange Nr. R. 522".
Der Insaffe, ein französischer Fliegerleutnant, wurde vorläufig festge¬
nommen und nach der Gendarmcriestation Landau gebracht, wo Be¬
amte der Flugüberwachung erwartet werden. Der Flieger gab an,
er sei in Etraßburg zu einem Fluge nach Weisenburg ausgestiegen
und habe sich verflogen. Das Flugzeug wurde sichergrstellt.

Berlin, 4. Nov. Für die rund 10 000 freien Stellen im Reichs¬
beer und in der Retchemarine haben sich, wie der „Demokratische
Zeitungstienst" berichtet, im letzten Jahr rund 120000 Mann ge¬
meldet. Als Osfiziersanwärter für 200 freie Stellen boten sich über
3000 Bewerber an.

Thorn, 3. Novbr. Die zur Bekämpfung der zahlreichen Raub-
übcrsälle eingesührten Standgerichte hoben in ganz Polen mit ihrer
Tätigkeit begonnen. Am Montag verhandelte das Standgericht in
Tborn gegen zwei Räuber mit Namen Klamrzynski und Schuelk-,
die vor vierzehn Tagen bei Bromberg verhaftet worden waren. Eie
haben nicht weniger als 15 Raubllbersälle ausgesührt, vier Personen
getötet und mehrere schwer verlrtzt. Das Standgericht verurteilte den
ersten Angeklagten viermal, den zweiten dreimal zum Tode durch
den Strang. E'n Gnadengesuch ist vonüStaate Präsidenten abgelehnt
worden. Das Urteil wurde am Dienstag früh vollstcrckt. Die Be¬
völkerung ist durch große Plakate von der Urteilsvollstreckung in
Kenntnis gesetzt worden.

Newyork, 4. Nov. Das größte nichlstarre Luftschiff der Welt
das MaripeluflschtfsK. I. ist nach der Landuna durch eine Bö zer¬
stört worden. Als das Sckiff gerade in die Hake von Eape May
(R-w Jersey) einfahren wollte, wurde es seitlich von der Bö ersoßi

und so stark gege» den Bode« und die Hallenwände gedrückt da«
vernichtet wurde. Glücklicherweisewurde bei dem Unfall niemand

Newyork, 4. Nov. Roch Ausweis der Schatzamtes beläuft sich d,,
Fehlbetrag für die eisten vier Monate des lausenden Haushaltsiok»-
aus 674 575 960 Dollar. Schotzsekretär Mellon har seine neue»
Steuervorschläge auf einem voraussichtlichen Iahresfehlbctraa »n«
2500 Millionen Dollar aufgebaut und wird ihn in Kürze dem PrE
sioenten Hoooer vorlegen. ^

^ »8 Wett un6 I>eben
Fünf Minuten Schweigen. In dem Hauptsitz der eng¬

lischen Quäker zu Hampstcad wurde vor kurzem eine eigen¬
artige Hochzeit gefeiert. Stephen Hugh Murray , der Sohn
des Professors Murray , erklärte in Gegenwart von mehrere«
hundert Zeugen : „Freunde , in der Furcht Gottes und in der
Gegenwart dieser Versammlung nehme ich meine Freundin
Margarete zu meiner Frau ." Sein Vater , der neben ihm saß.
forderte nun die Versammlung auf, fünf Minuten zu Ehren
der Braut und mit besten Wünschen für sie in Schweigen zu
verharren . Dann erklärte der Bräutigam mit wenigen Wor¬
ten, daß er seiner Frau Treue und Wahrhaftigkeit verspreche.
Nun legte die Braut ein ähnliches Versprechen ab. Die Ge¬
sellschaft hatte dann die Aufgabe, fünf Minuten zugunsten des
Bräutigams zu schweigen und nachzudenken. Die Veranstal¬
tung , bei der weder ein Geistlicher noch ein Chor mitwirktc
wurde dann durch einen Quäker abgeschlossen.

MrtzWseu-MsWWe.
Die nächste Sprechstunde findet am Samstag den

7. November 1931, nachmittags von ^3 —5 Ahr. auf der
Charlottenhöhe bei Calmbach statt. Die Untersuchungen
werden nur auf Grund ärztlicher oder behördlicher Ueber-
weisung durchgeführt.

Waldrevvach, 4. Nov. 1931.
L»desa«reiae>

Verwandten, Freunden und Bekannten die
traurige Nachricht, daß mein lieber Mann, unser
treubesorgter Vater, Schwiegersohn, Schwager,
Onkel und Neffe

Erwin Strikter
nach langer Krankheit im Alter von nahezu
35 Jahren heute morgen sanft entschlafen ist.

In tiefer Trauer:
Luise Stricker, geb. Ruff,

mit Kindern Kurt und Heinz.
Einäscherung in Pforzheim Freitag,6.Nov.1931,

nachmittags r/»3 Uhr.
Abgang vom Trauerhaus^ 2 Uhr nachmittags.

Allen Verwandten und Bekannten die trau¬
rige Nachricht, daß unser lieber, herzensguter
Vater, Schwieger-, Groß- und Urgroßvater

Ioh. Jakob Koppler
von Schömberg

im Alter von 79 Jahren in Freiburgi. Brsg.,
wo er auf Besuch weilte, sanft entschlafen ist.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Die Beerdigung findet am Samstag den7.Nov.,

nachmittags2 Uhr, in Freiburg statt.

Calmbach—Neubronn.

frockreits-kinlaclung.
Wir beehren uns, Verwandte, Freunde und Be¬

kannte, zu unserer am
Samstag den 7. November 1931

stattfindenden

tloctireitL-^eier
in das Gasthaus z. „Waldhorn" in Calmbach
höslichst einzuladen mit der Bitte, dies als per¬
sönliche Einladung annehmen zu wollen.

Fritz Barth, Marta Seßler,
Schneidermeister, geb. Binicker,

Calmbach. Neubronn, OA. Mergentheim.
Kirchgang r/s 12  Uhr.

Herrenal  b.
Einen FlugTauben

(<a. 25 Stück) verkauft
Bäckerei König.

LWrM Kiehnle
Kochbücher,

Kochbücher zum Eisschreibe«
empfiehlt billigst

6.Uesii'seds kuetiksväig.

Uueck Ns » Nokksn suk eins » ^attsriisgs «,inn aUse suSse-
gs «ssöl»nli «l>e kinnskmsn kommt msn vor « srts , sonUsen nur

cßurck ricktigsr ttsuLksttsn
un«t

reselmskigsr Lpsrsn. «
vsrum dringen 8i« INrs LpsrdstrSge ru uns.

Sei einem rSNLkuK VON S prOLSNt ergeben »i«d »sei

monstticttsr Linrskluns von keickrmsrk 10.—
»sei » S Zsdren
neck 10 Zsdrsn
neck IS Isdren
nsrN 20 Isdren

«K«. 73 ».
«Kt. 1814.
»Kt. 3400.
«Kt. S741.

8. « . Kt. S . »«.

5El-iOEKkdl f>ssOK2IW1tzä
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Oberamtsstadt Neuenbürg.
Auf die am Rathaus ange¬

schlagene Bekanntmachung best.
Grund- und

Gebiiildestem
wird hingewiesen.

Ratschreiber Schäfer.

Freitag md Soo>Mz
Billige Skistiek,
und Sportstiesrt
3of . Höcher, Pforzheim,

Gymnasiumstraße 6.
Im Auftrag suche ich sofort

auf Haus (neueste Schätzung
Mk. 16000. -)

. M -
Anleihe

gegenI. Hypothek zu 8—9°/«
Zinsvergüiung. Aus dem An¬
wesen sind sonst keinerlei
Schulden.

C. Rapp, Prediger,
Äerrenalb.

Dennach.
Verkaufe eine

KaldinK
mit Kalb, M.
oder eine

junge Kuh
mit dem 2. Kalb, beide gut
gewöhnt. Tausche auch auj
ein Rind.

Philipp Hörtet
zum „Hirsch".

Birkenfeld—Höfen.

ttochrsik- înisclung.
W Wir beehren uns, Verwandte, Freunde und Be-

V kannte, Schulkamerädinnenund Schulkameraden zu
A unserer am
^ Samstag den 7. November 1931

^ im Gasthaus zum „Adler" in Birkenfeld
stattfindenden

klockreitL -^ eier
Mherzlich einzuladen. Wir bitten,dies als persönliche
^ Einladung annehmen zu wollen.
W Karl Scheerer , Fässer, Birkenfeld,
W Sohn des Maurers Karl Scheerer.
W Emilie Rapp , Höfen,
D Tochter des Landwirts Adam Rapp.

^ Kirchgang 12 Uhr in Birkenfeld.
8MV

Ein Maurer
oder Taglöhnee
findet sofort Beschäftigung bei
600.— RM. Einlage. Gute
Sicherheit.

Offerten unter Nr. 100 an
die Enztäler-Geschästsstelle.

81 kllogrsodlk!
In den nächsten Tagen be¬

ginnt ein Aafängerkurs.
Anmeldungen sind zu richten an

C. Gührer, Neuenbürg,
Alte Pforzh. Str . 358.

Inserate hebe« den Umsatz!

M

Birkenfeld—Obernhause».

LinlLäunA.
Wir beehren uns, Verwandte, Freunde und

Bekannte zu unserer am
Samstag den 7. November 1931

stattfindenden M

kirciilicksn Irsuung §
W freundlichst einzuladen mit der Bitte, dies als per- D
d sönliche Einladung annehmen zu wollen. D
W Karl Seeger, Maria Bantle,
M Birkenfeld. Obernhausen.
M Kirchgang Vsl Uhr in Gräfenhausen.

Reuenbürg.
Für das Landw . Lagerhaus trifft ein Waggon

vüngsrkslll
ein, welchen wir ab Bahnhof per Sack(Zentner) zu 1.—RM.
abgeben.

Bestellungen wollen sofort gemacht werden.

liefert

Hochzeits-Karten
die E. Meeh'sche Buchdruckerei»
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